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Anscheinend ist einem modernen Menschen, der sich VONn den Erfolgen der
Naturwissenschafit un!' der darauf autbauenden Technik tief beeindrucken Läßt,
der Zugang ZUTC Religion versperrt. Zum mındesten weiß miıt Relıgion nıchts
mehr anzufangen. Dennoch fehlen UNsSsScCICT eıt nıcht die Denker, die auf neuen
Wegen den Zugang ZU Bereich des Religiösen hieten. Das Wort Relıgion wird
allerdings aum der Sar nıcht VO  - dıesen Denkern verwendet; doch der Sache
nach bewegt sich ihr Denken das absolute Mai des menschlichen Denkens
und Handelns.

Im ersten Teil bespricht Vf das vordialogische Werk MARTIN BUBERS. Dıiıes
geschieht aus mehreren Gründen. Kınmal steht eın reichhaltiges lıterarısches
Schaften Bubers seiıner vordialogischen eıt ZUTL Verfügung während
dıe Sıtuation bei den beıden anderen Denkern hinsichtlich iıhrer Früuühwerke nıcht

gunstıg ıst. So aßt siıch einem Autor wenıgstens zeıgen, W1€e sıch diese Art
des Denkens langsam anbahnt. Zum anderen ermöglıicht das Eiıngehen auf dıe
Frühwerke Bubers einen guten Fiınblick in den Stand der Diskussion über dıe
relig1öse Wirklichkeıit, WI1E S1e sıch bıs 1n die ersten ZWanzıg Jahre U1lSCI CS Jahr-
hunderts entwickelt hat

Im zweıten eıl werden der Reihe nach dıe Autoren des dialogischen Denkens
analysıert. An der Spiıtze ROSENZWEIG, dessen überragende Bedeutung für dıe
Entwicklung dieser Art des Denkens dadurch ZU erstenmal gebührend hervor-
gehoben wird An RKOSENZWEIG schließen sich dann EBNER und BUBER Die
Ergebnisse der Untersuchung falßt die Arbeit unter wel Rücksichten cn

Zunächst wird dıe geschi  ıche Stellung des dialogischen Denkens n  ‚u
bestimmt. AA kennzeichnet die Sıtuation Die den Begınn des Jh
geforderte Einheit alles Erkennens, die iıhre Gestalt 1ın dem einen System finden
ollte, bricht durch den Historismus 1n ıne Fülle Von 1Ur jeweıils für sıch
erkennenden geschichtlichen Einheiten auseiınander. Dadurch wurde dıe Frage
nach dem eın wieder akut. DILTHEY, der junge HEIDEGGER, ROSENZWEIG, EBNER
und BUBER greifen dıe Frage, jeder auf seine Weise, aut. Dabei vollzieht sich
eiIn Umbruch des Denkens, der dadurch gekennzeichnet ist, daß 1U  3 das eın
als sıch ereignende Sprache versteht. en wird Iso nıcht mehr 1U verstanden
als zeıtlos vorhanden un: verfügbar, sondern als eiwas, das der eıt un:! des
andern bedart. Das NEeCUC Seinsverständnis schließt das alte nicht A4aUus ist
weniıgstens bei ROSENZWEIG sondern mıt ein. Neu ıst VOon Seiten der dıalo-
gıschen Denker der Hinweis auf die Bedeutung des andern für das Seinsver-
standnıs. Vom Seinsverständnis aus öffnet sich dann der 1LCUEC Weg, auftf
dem sıch das (ottliche finden lLäßt. Ks offnet sich eiIn Weg ZU Geheimnis,
das die Sprache mıt dem Wort (G(ott meınt. Davon kann nıcht gesprochen WeTI-

den, hne daß nicht auch VO  } der Welt un VO Menschen gesprochen WITd.
Damit gelangt V+t1. ZUT Zusammenfassung seiner Untersuchung unter der anderen
Rücksicht, näamlich unter der Rücksicht der Bedeutung für die gegenwartıige und
zuküniftige Religionsphilosophie un 1 heologıe. Kın Zugang den
Ursprüngen wiıird dadurch, daß die idealistische Wende ZU Men-
schen eıner andern Wende atz macht, 1n der deutlich wird, daß der Mensch
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nıcht über das €e1in verfügt Gegenüber dem bloß verfügenwollenden denke
wird die Bedeutung des Zwischenmenschlichen für den Zugang den Gründen
sichtbar gemacht Das der Sprache sich zeitigende €e1N WITFT: ausdrücklich als
Offenbarung verstanden Hier lıegt 1U  - dıe Möglichkeit dıe ablehnende Hal-
tung der modernen Philosophie OÖffenbarung gegenüber uüberwinden
Insotern Denken., dem eın hell WITFT'! überhaupt VO:  w} Offenbarung geiragen

ıst 1st 65 dadurch VO:  - sıch selbst her auf den unausdenkbaren, zeitigenden
und SC1IN lassenden Ursprung hingewiesen, der der Sprache nıcht aussagbar
sondern LUr nzurufen un: aNZUSaSCH 1St 367 Fur das christliche Glaubens-
verständnıs eCrmas das dialogische Denken manchen wertvollen Beitrag lıe-
ern Das Christentum erweılst sıch ZWaTr als eiwas Bestimmtes ber doch noch
nıcht Abgeschlossenes Die Kırche ıst der ÖOrt der DNCUu sıch zeitigenden
Überlieferung, die auf dıe eschatologische Erfüllung wartet Die Theologie mu{ß
den 1800000818 selben Glauben un dıe NEUEC Sprache diıeses Glaubens aufweısen
un! bewußt machen Gerade für die Bewältigung diıeser Aufgabe annn das
dialogische Denken, WCNN sinngemäß angewandt wird manches beitragen So
ist dann einsichtig machen, WIC Iheologie weiterhıin möglich 1st Denn
geht INa  } VO  } der Geschichtlichkeit des sıch als Sprache ereignenden Seins uüber-
haupt Aaus, stellt sıch der Grundvorgang der qOhristlichen Jheologıe doch
dar, daß au J Seinsverständnis heraus C1MN verstehendes, über-
setzendes, herüberholendes Gespräch sich ereıgneli, dem ben dies 1n

Bedeutsame das siıch Jesus VONn Nazareth ereıgnet hat NEU. geglaubt
un! verstanden wird”“ 374 Die drei dialogischen Denker sıch als
Vorläufer und Wegbereiter der heute der Philosophie Uun! der katholischen
Religionsphilosophie vorgeiragenen Lösung des hermeneutischen Problems
Gerade diese Hinweise auf brennende Probleme der gegenwartıgen Religions-
philosophie un: Theologie ZCISCN, WIC der anzch Arbeıit C1N Denken ZUgans-
lich gemacht wiıird das ZUT Lösung der Probleme viel beitragen kann
en Erıch Grunert GSSR

Greschat, Hans- Jürgen: Kıtawala Urspbrung, Ausbreitung und Relıgıon
der Watch Tower-Bewegung Zentralafrıka [Diss Marburg'| Mar-
burger Theologische tudıen, 4) Elwert/Marburg 1967 X 11 12585

PE
Die Behandlung solchen 'IThemas hat große Bedeutung und erhebht mıiı1t

Recht den Anspruch auf das Interesse der Ethnologen der Relıigions- und
Missionswissenschaftler, da die Watch Tower-Bewegung ZUuU den meistverbreı-

ten relıg1ösen Strömungen Zentral Aftfrıkas gerechnet werden muß S1C ist ufs
engste mıiıt den Zeugen Jehovas verbunden ber INa  -} darf TE Anhänger nıcht
hne weıteres diesen gleichstellen In Afrika erhielt dıese ihren spezifi-

schen Charakter: einerseıts auf dem Hintergrund der autochthonen Religiosıtat
Afrikas, andererseıts miıt Rücksicht auf dıe antıkolonıale Gesinnung und dıe

Antipathie christliche Missionare. Im allgemeınen ıst die atch-Tower-
Bewegung (genau WIC die der Zeugen echovas stark apologetisch, 51C muß,

Leben bleiben, sıch ı 10NCc andere Grupplerung abschirmen
können. Weiıil LU:  - die Kuropäer Zentral-Afrika ZU großen Teil AU>s den

führenden Schichten verschwunden sıind, hat 1Ne solche Reaktionsbewegung viel
von iıhrer Stoßkraft verloren. Es WAaTIrc allerdings verfehlt, die Watch-Tower-
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